477 


2 
1 

N 

* 


— — — . —— ———— 


Thurner 


Dienſtag, den 10. Dezember. 


Irilunn. 


M61. 


Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 1 8 67 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 2 


Telegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 

Angekommen um 12 Uhr Mittags. 
a Berlin, 12. Dez. [Abgeordueten⸗ 
baus] Der Präſident theilt ein Schreiben der 
bgg. Ahlmann und Krüger mit, worin fie die 
Leitung des Verfaſſungseides ohne Vorbehalt 
verweigern, und erklärt, daß demnach der Beſchluß 
des Hauſes bezüglich der Anordnung von Neu⸗ 


8 wahlen in Nordſchleswig in Kraft trete. 


* 
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K. als Hauptſtandt Italiens prokamirte, 
* 


New Nork, 9. Dez. Das Repräſentan⸗ 
haus verwarf dir Anklage des Präſidenten. 


| Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 7. Dez. Einer Mittheilung des 
„Etendard“ zufolge verlaute gerüchtweiſe, daß 
Garibaldi in Folge der unvermuthet veröffent⸗ 
lichten Amneſtie aller bei der römiſchen Inva⸗ 
Kon kompromittirten Perſonen, Kaprera bereits 
eder verlaſſen haben ſolle. „Etendard“ fügt 

zu, unſer römiſcher Correſpondent be— 
tre bei feiner Annahme, daß ein neuer 
Angriff gegen das römiſche Gebiet bevorſtehe. — 
„France“ ſchreibt, es iſt heute in parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß anläß⸗ 
lich der Erklärungen Rouher's über die römiſche 
Angelegeuheit in dem Miniſterium Meinungsver— 


ſchiedenheiten entſtanden ſeien. — Die „Preſſe“ 
theilt mit, daß der Papſt dem Kaiſer in einem 


Telegramm für das Votum des geſetzgebenden 


Körpers vom 5. Dezember feinen Dank ausge⸗ 


drückt habe. Die „Preſſe“ behauptet ebenfalls, 
dab in Florenz ein neuer Angriff gegen Rom 
vorbereitet werde. — Mehrere Abendblätter der 
mentiren anſcheinend offiziös die Nachricht, daß 
gunſchen Frankreich und Oeſterreich ein Vertrag 
zur Aufrechterhaltung der Integrität der Pforte 
unterzeichnet ſei. 
Florenz, 7. Dez. Sitzung des Senats. 
Torrearſar lenkt die Aufmerkſamkeit auf die vor⸗ 
geſtzige Rede des Koufeilpräfiventen Menabrea, 
und geht dann auf die römiſchen Frage ein. 
Medner hält feſt an dem Rechte der italieniſchen 
Nation auf Rom uvd fpricht ſich dahin aus, daß 
die Konferenz nicht zuſammeutreten werde, Ita⸗ 
dien ſolle zwar nicht den europäiſchen Frieden 
ſtören, aber es dürfe auch nicht feinen Rechten 
entſagen. Der Konſeilpräſident erwiederte, er 
habe die Intentionen des Miniſteriums bereits 
dargelegt. Die Löſung derſelben ſei jedoch für 
Italien und den Papſt gleich nothwendig. Mit 
Mäßigkeit und Verſtändigkeit, ſo ſchließt Mena⸗ 
brea feine Erklärung, werden wir eines Tages 
unſer Ziel erreichen. Hierauf ſchlägt Torrearſar 
folgende Tagesordnung vor: Indem der Se— 
nat Akt nimmt von den Erklärungen des Kon- 
ſeitspräſidenten geht er in der ſichern Ueber⸗ 
zeugueg, daß das Miniſterium die Rechte der 
Nation aufrecht erhalten werde, zur Tagesord— 
uung über. —Leopardi bekämpft dieſes und beantragt 
das Votum vom März 1861, welches Rom 


tigen. Menabrea empfiehlt die motivirte Ta⸗ 
gesordnung Torrearſar's die mit den Ideen des 
Miniſteriums übereinſtimme. — Auch Conforti 
bekämpfte Leopardi: „Italien müſſe ſich ſtark 
machen, und dann werde die römiſche Frage ge— 
löſt ſein.“ Dir Tagesordnung Torrearſar wurde 
einſtimmig angenommen. — In der Deputirtens 
kammer wird am uächften Montag die römiſche 
Frage verhandelt werden. Nach einem Gerüchte 
wäre Lanza Willens. die Präſidentſchaft der 
Kammer abzulehnen. 

— Den 8. Dez. Die „Opione“ ſchreibt: 
Die Rede des Staatsminiſters Rouher im ger 
ſetzgebenden Körper iſt gleichſam die Grabrede 
der Konferenz. Die franz. Reg. hat eine kleri⸗ 
kale Politik angenommen; ſie kann nicht bean— 
ſpruchen, daß man ihr auf dieſer Bahn folge. 
Unſer Recht muß feierlich von dem Parlamente 
bekräftigt werden. — Eine Depeſche des dieſſeit. 
Geſandten in Paris Ritter Nigra glaubt bez. 
der letzten Rede Rouher's verſichern zu können, 
daß die Aeußerung Rouher's: — Italien ſolle 
ſich Roms uicht bemächtigen — nur dahin zu 
verſtehen "fei, daß Frankreich eine gewaltſame 
Erwerbung Roms ſeitens Italiens nicht geſtat— 
ten werde. Die Depeſche Nigra's wird den 
Kammern mitgetheilt werden. 

Amſterdam, 6. Dez. Die zweite Kammer 
hat heute alle Poſitionen des proviſoriſchen 
Kreditgeſetzes angenommen. Die Entſcheidung 
des Königs über das Demiſſionsgeſuch des Mi— 
niſteriums iſt bis zur Stunde noch unbekannt. 


Preußiſcher Landtag. 


In conſervativen Kreiſen des Abgeordnetenhau— 
ſes wird jetzt die Frage wegen der Abſchaffung der 
Diäten für das Abgeordnetenhaus ventilirt. 

— Eine lebhafte Discuſſion iſt über die 25 Mill. 
die den depoſſedirten Fürſten gegeben, zu erwarten. 
Die Vorgänge zwiſchen Tweſten und dem Grafen 
Bismarck in der Commiſſion find zwar zu einem wer- 
ſöhnenden perſönlichen Ausgleich gekommen; aber die 
Sache ſelbſt iſt ſo brennend, daß man nicht voraus⸗ 
ſetzen kann, das Abgeordnetenhaus werde „kühl bis 
an's Herz hinan“ darüber berathen. Es iſt ſchon ge⸗ 
meldet, daß auch die Conſervativen in dieſer Frage 
keineswegs mit der Regierung durchweg einverſtan⸗ 
den ſind. Für die Regierung liegt hierin ein Fin⸗ 
gerzeig, jetzt noch ſoweit es möglich iſt, einen Aus⸗ 
gleich zu ſuchen, dem die Abgeordneten zuſtimmen 
können. 

Das ſtädtiſche Kollegium von Flensburg hat, 
wie ſchon früher das von Altona, von der Ausübung 
des Rechts der Präſentation eines Mitgledes für das 
Herrenhaus für jetzt Abſtand genommen, weil es mit 
Rückſicht auf die geringe Zahl feiner Mitglieder fei- 
nes derſelben für abkömmlich hält. In Frankfurt 
a. M. iſt die Präſentation bis zur definitiven Kon⸗ 
ſtituirung der dortigen ſtädtiſchen Behörde aufgeſcho⸗ 
ben worden. Die Stadt Hannover hat, wie ſchon 
erwähnt, den Stadtdirektor Raſch gewählt, welcher 
auch die königliche Beſtätigung bereits erhalten hat. 

Berlin, 5. Dez. In Abgeordnetenkreiſen erwartet 


zu bejtäe man Montag die Vorlegung der Verträge mit den 


depoſſedirten Fürſten nebſt einer Denkſchrift, wodurch 
der Präjudicialantrag Tweſten's vorausſichtlich erle⸗ 
digt wird. 

Am Mittwoch Abend traten die zu Special⸗ 
Commiſſarien für das Budget (Finanzgruppe) ernann⸗ 
ten Abgeordneten in Berathung. Hierbei wurde ins⸗ 
beſondere das große Mißverhältniß hervorgehoben, 
welches in Betreff der großen Zahl von Regierungs⸗ 
räthen in den Herzogthümern Schleswig-Holſtein ge⸗ 
genüber den alten Provinzen beſtehe. Bei einer Ve⸗ 
völkerung von noch nicht ganz einer Million befän⸗ 
den ſich in Schleswig 13, in Holſtein 11 Regierungs⸗ 
Räthe. Von Seiten der Regierungs-Commiſſarien 
wurde eine ſpecielle Nachweiſung der Regierungs⸗ 
Räthe und ihre Vertheilung nach den Territorial⸗ 
Verhältniſſen in Ausſicht geſtellt. Ferner wurde auch 
die Frage wegen Vereinigung der beiden Herzogthü⸗ 
mer zu einer Regierung angeregt und ein desfallſiger 
Antrag in Ausſicht geſtellt. 

[Interpellation.] Seitens der national⸗ 
liberalen Partei wird. wie es heißt, eine vom Abg. 
Lette zu ſtellende Interpellation, betr. die Kreis- und 
Provinzial-Ordnung, welche die Thronrede in Aus⸗ 
ſicht ſtellt, vorbereitet. 

— In Folge der Präſentation des Magiſtrats 
von Hannover iſt der Stadt-Direktor Raſch as Ver⸗ 
treter dieſer Stadt ins Herrenhaus berufen worden. 
In Adenau-Ahrweiler iſt Rentner Alois Göddertz in 
Honnef (nat.⸗lib.)) in Syke, Hoya = Hannover ift 
Meyer (nat.⸗lib.) aus Okel zum Abgeordneten ge⸗ 
wählt worden. — Es ſtehen nun nur noch zwei Nach⸗ 
wahlen in Görlitz für Herrn v. Carlowitz und in 
Goldap für Frhrn. v. Vincke aus; die letztere iſt auf 
den 17. Dezember anberaumt worden. 

— Von der Inſeratenſteuer iſt es jetzt ganz ſtill 
geworden. Hoffentlich wird die Zeitungsſteuerfrage 
im Abgeordnetenhauſe nochmals bei der Etatsberathung 
in Anregung gebracht werden. Im Miniſterium des 
Innern iſt man bereit den Fortfall der Zeitungsſteuer 
überhaupt zu befürworten. Nur der Finanzminiſter 
erhebt finanzielle Bedenken. Hoffentlich gelingt es 
dem Abgeordnetenhauſe Hrn. v. d. Heydt, Angeſichts 
der überaus günſtigen Finanzlage, zu einer andern 
Anſchauung zu bewegen. 

— Die Erklärungen des Regierungs-Kommiſſarius 
gegenüber den Petitionen, betr. die Reform der 
Kreis- und Provinzial-Ordnung, ſowie der 
ländlichen Polizei und den Erlaß einer Gemein de— 
Ordnung lauten nach dem Kommiſſionsbericht: „Die 
Staatsregierung ſei nicht abgeneigt, auf dem Gebiete 
des Gemeindelebens die Wünſche der Volksvertretung 
in Erwägung zu ziehen; und auch bereit, die Gemein— 
deverfaſſung, ſobald hierzu ausreichendes Material 
vorliege, einer Reviſion zu unterwerfen und dabei 
diejenigen Abänderungen zu treffen, die durch ein 
wirkliches Bedürfniß bedingt werden ſollten. — Die 
Staatsregierung habe indeſſen jedes Vorgehen auf 
dieſem Gebiete bisher unterlaſſen, einerſeits, weil durch 
die organiſatoriſchen Geſchäfte des laufenden Jahres 
ihre Arbeitskräfte hinlänglich in Anſpruch genommen 
wurden, und anderſeits, weil ſie der Meinung ſei, daß 
zuvörderſt die Fortbildung der Kreisverfaſſung, die 
das Fundament des politiſchen Gemeindelebens bilde, 
abgewartet werden müſſe, bevor mit legislativen Maß⸗ 
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nahmen auf dem Gebiete der Gemeinde- Verfaſſung 
vorgegangen werden könne. — Ueberdies ſeien der 
Staatsregierung beſtimmte Angriffspunkte gegen die 
jetzt beſtehende Gemeinde-Verfaſſung, abgeſehen von 
dem Verlangen, den Gemeinden die Wahl ihrer Vor⸗ 
ſtände zu überlaſſen, nicht bekannt geworden. — Was 
die gutsherrliche Polizei anbetreffe, ſo ſei auch hier 
die Staatsregierung nicht abgeneigt, die beſſernde 
Hand anzulegen überall, wo ſich ein Bedürfniß dazu 
herausſtelle. — Dagegen ſcheine ihr keine Veranlaſſung 
vorzuliegen, mit einer Aufhebung oder Umgeſtaltung 
der gutsherrlichen Polizei vorzugehen, und ſie werde 
ſich hierzu nicht entſchließen können, ſo lange ihr nicht 
die Ueberzeugung gewährt werde, daß die etwa vor⸗ 
zuſchlagenden neuen Einrichtungen beſſer ſeien, als 
die bisher beſtehenden.“ — Die Gemeinde⸗Kommiſſion 
hat trotzdem beſchloſſen, ſämmtliche Petitionen der 
Staatsregiepung mit der dringenden Aufforderung zu 
überweiſen, noch in dieſer Seſſion der Landes: 
vebrtretung den Entwurf einer neuen Kreis⸗Ordnung 
und einer Provinzial⸗Ordnnng, ſowie ein Geſetz wegen 
Aufhebung der gutsherrlichen Polizei vorzulegen. — 
Berichterſtatter iſt Abg. Dr. Lette. 
Abgeordnetenhaus. Das Geſetz über die Stempel⸗ 
ſteuer der Kalender wurde nach dem Antrage der 
Commiſſion dahin angenommen, daß für 1869 
und weiter zu entrichten iſt: für Kalender in 
Quart, Octav, Duodez und Schreibkalender 2 Sgr., 
für kleinere und Tafelkalender 1 Sgr. für jedes Exem⸗ 
plar. Der Ertrag des Kalender-Stempels (z. Zeit 
noch 3, 2, 1 Sgr.) hat in den alten Proviozen ſich 
0 auf 80,000 Thlr. jährl. belaufen. 
8 — Der Antrag der Abg. Ahlmann und Krüger 
aaus Nordſchleswig „den Eid auf die preuß. Verfaſſung 
nur mit Vorbehalt leiſten zu dürfen“ iſt in der Sitzung 
vom 7. d. Mts. mit allen gegen drei Stimmen abge⸗ 
lehnt, und die beiden Abgeordneten ſind auf Montag, 
d. 9. d. Mts. zur Ableiſtung des Eides von dem Prä⸗ 
ſidenten ausdrücklich vorgeladen. (S. Telegr. Dep.) 

Die Fraktion der Freikonſervativen zählte 
am 3. Dezember 52 Mitglieder. 

— Die Wahl eines Mitgliedes für das Herren⸗ 
haus, welche von dem Berliner Magiſtrat geſtern 
vollzogen werden ſollte, iſt wegen vorgefallener Form⸗ 
fehler bei der Einladung zur Sitzung wieder vertagt 
worden. ö 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

— Der Ausſchuß des norddeutſchen Bundesra⸗ 
thes für Handel und Verkehr verſammelte ſich heute 
zur Berathung des Konſulatsweſens. Ferner berieth 
der Ausſchuß für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen 
den Vertrag zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und 
Oeſterreich wegen der Poſt-Tranſie. — Die vereinig⸗ 
ten Ausſchüſſe des norddeutſchen Bundes rathes 

für das Landheer und die Feſtungen, ſowie für Ned) 
nungsweſen verſammelten ſich heute zur Berathung 
in Angelegenheiten des Militär⸗Etats. 3 
— [Das Demiſſionsgeſuch] des Grafen zur 
Lippe iſt, wie die „Kreuzztg.“ meldet, Allerhöchſten 
Orts durch eine zur Publikation beſtimmte ſehr aner⸗ 
kennende Kabinets⸗Ordre genehmigt. Außerdem hat 
Graf zur Lippe den Rothen Adler-Orden 1. Kl. mit 
Eichenlaub erhalten. Graf zur Lippe hatte wieder⸗ 
holt ſeine Entlaſſung nachgeſucht, aber nicht erhalten, 
zuletzt am 11. November. 

— |Confervative Unzufriedenheit.] Die 

„Oſtpreuß. Ztg. u. offizielles Anzeigeblatt“ iſt „über- 
raſcht von dem „plötzlichen“ Rücktritt des Juſtizmi⸗ 
niſters. Sie giebt zu, daß es fähigere Juſtizminiſter 
giebt als den Grafen zur Lippe, und daß die gegen⸗ 
wärtigen Aufgaben ſeine Kräfte überſteigen. „Allein 
— ſagt ſie — das Befremdende des Rücktritts liegt 
in dem gegenwärtigen Zeitpunkte und in dem, wie es 
ſcheinen will, damit verbundenen Zugeſtändniſſe an 
die liberale Partei. 
5 — [Kreisgerichts-Direktor Schulz zu 
Herford, früher Abgeordneter und Mitglied des linken 
Centrums (Fraction Bockum⸗Dolffs), ift, wie jetzt 
auch die „Kreuztg.“ mittheilt, zum Präſidenten des 
Berliner Stadtgerichts ernannt. 
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— Der Verein der „Berliner Preſſe“ hat be⸗ 
ſchloſſen, eine Petition an das Abgeordnetenhaus zu 
richten, worin um Aufhebung der Zeitungs- 
ſteuer gebeten wird. 

— Der „St.⸗A.“ bringt über das Steinſalz⸗Vor⸗ 
kommen bei Sperenberg folgende Mittheilung: 
Die Bohrarbeit bei Sperenberg, durch welche am 18. 
Okt. ein Steinſalzlager erſunken worden, iſt ſeit 
dieſer Zeit mit geringen Unterbrechungen fortgeſetzt 
worden und hat bis zum heutigen Tage bereits eine 
Mächtigkeit von 84 Fuß ergeben, ohne das Ende 
deſſelben nach der Tiefe zu erreichen. Die zu Tage 
gebrachten Salzproben ſind von rein weißer Farbe, 
und haben ſich auch bei ihrer chemiſchen Unterſuchung 
von einer großen Reinheit, namentlich gänzlich frei 
von Kali- und Magneſia⸗Salzen gezeigt. 

Leipzig, 6. Dez. Bei der heutigen Stadtverord⸗ 
netenwahl ſiegte die liberale Partei mit großer Ma⸗ 
jorität. 

Süddeutſchland. 

München, 5. Dez. Der Erzbiſchof hat die Pfarr⸗ 
geiſtlichkeit beauftragt, die Gläubigen zu einer Adreſſe 
an den König aufzufordern, in welcher derſelbe gebe— 
ten werden ſoll, darauf hinzuwirken, daß die Mächte 
auf der Conferenz die Herrſchaft des Papſtes gegen 
Gefährdung ſichern. — Dem Ausſchuß des hieſigen 
katholiſchen Kaſino's iſt die Bewilligung ertheilt wor⸗ 
den, in öffentlichen Blättern einen Aufruf an die 
Katholiken Baierns zur Leiſtung freiwilliger Beiträge 
zum Zweck der Unterſtützung der päpſtlichen Armee 
zu erlaſſen und die eingehenden Beiträge in Empfang 
zu nehmen. 

— Den 7. Dez. Die Führung der bayerſchen 
Stimme im Zollbundesrathe wird gutem Vernehmen 
nach dem bayerſchen Geſandten in Berlin übertragen 
werden. 

Stuttgart, 3. Dez. Die Regierung hat einen Ge- 
ſetzentwurf zur Beſeitigung der beſtehenden Beſchränkun⸗ 
gen der Verehelichungsbefugniß eingebracht, worüber 
ſeit langen Jahren begründete Beſchwerden beſtehen. 
Der Geſetzentwurf bezieht ſich indeſſen auch gleichzei⸗ 
tig auf die Unterſtützung der Armen, da nach der 
Auffaſſung der Regierung zwiſchen dem Rechte der 
Verehelichung und der Armen-Unterſtützung ein un⸗ 


verkennbarer materieller Zuſammenhang beſteht. — 


Von Seiten des „Landescomites der Volkspartei“ iſt 
eine längere Anſprache an die Parteigenoſſen erlaſſen 
worden, welche wiederholt erklärt, daß nichts die Par⸗ 
tei beſtimmen dürfe, „in der Unterwerfung unter die 
neue nordiſche Bundesgewalt einen nationalen und 
freiheitlichen Fortfchritt oder auch nur die Möglich⸗ 
keit eines ſolchen zu erblicken, den Widerſtand dagegen 
aufzugeben und auf den Reſt ſtaatlicher Selbſtändig⸗ 
keit zu verzichten.“ In Betreff einer Betheiligung 
der Volkspartei an dem Zollparlament werden in⸗ 
deſſen gleichwohl Opportunitätsgründe vorbehalten 
und ſoll die Entſcheidung in einer Landesverſamm⸗ 
lung getroffen werden. - 


— 
Lokales. 


— Dur Steuerung des Nothſtandes. Wie in mehreren 
Städten unſerer 1 hat ſich auch hier am Sonn⸗ 
abend, den 7, d. M., im Hildebrandt'ſchen Lokale ein 
Verein konſtituirt, um dem zu erwartenden Nothſtande 
unter der armen biefigen Bevölkerung nach Kräften 
zu begegnen. In Folge einer Aufforderung der Her⸗ 
ren Stadtrath Hoppe, A. Danielowski, E. Lambeck 
und Robert Schwartz hatten ſich in beſagtem Lokale 
mehrere Perſonen verſammelt. In ſeiner Anrede an 
dieſelben führte Herr Stadtrath Hoppe aus, es ſei 
durch den Umſtand, daß die Arbeit ſich täglich mindere, 
ſowie durch die außergewöhnliche Theuerung der Le⸗ 
bensmittel ſchon ein Nolhſtand eingetreten, der im 
Laufe des Winters mit jedem Tage werde drückender 
werden. Es ſtehe ferner zu beſorgen, daß der Noth⸗ 
fand der ärmern Klaſſen die Sicherheit des Eigen⸗ 
thums gefährden und den allgemeinen Geſundheits⸗ 
zuſtaud durch Erzeugung von Krankheiten, z. B. des 
Hunger Typhus, bedroben werde. Rechtzeitig müſſe 
dieſen ſchlummen Wirkungen begegnet werden. Die 
Kommune thue bereits zur Genüge das Ihrige, um 
den Armen in ihrer Noth beizuſtehen, auch würden 
die ſtädtiſchen Behörden die Frage in Erwägung 
ziehen, ob und wie den Hilfsbedürftigen Arbeits⸗, 
reſp. Erwerbsgelegenheit zu bieten ſei; — dennoch habe 
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die Privatwohlthätigkeit der beffer geftellten Bewohner 
dringende Veranlaſſung, bei der vorausſichtlich nicht 
unbedeutenden eu des Nothſtandes, zumal 
in den Monaten Januar, Februar und März, belfend 
einzutreten. Die Unterſtützung könne in doppelten 
Weiſe geboten werden, nämlich durch Gründung einer 
Suppenanſtalt, oder, wie z. B. in Gumbinnen, eines 
Konſumvereins der Art, daß derſelbe die gewöhnlich⸗ 
ften Lebensmittel, als Kartoffeln, Erbſen, Graupe ıc. 
in größeren Maſſen ankaufe und dieſelbe den wirklich 
Hilfsbedürftigen gegen den in geſegneten Jahren ge⸗ 
wöhnlichen Preis ablaſſe. Die Differen zwiſche 
dem Ein⸗ und Verkaufspreiſe decke der Verein au 
den Gaben, die ihm der bewährte Wohlthätigteitsſinn 
der hieſigen bemittelteren Bewohner vorausſichtlich 
gewähren werde. Herr H. ſchlug dann vor, den letz⸗ 
teren Weg der Unterſtützung als den geeigneteren zu 
wählen, da er den die Unterſtützung ſuchenden Arbei⸗ 
ter doch immer zur Selbſtſorge fe der was bei einer 
Suppenanſtalt weniger der Fall ſei, deren Einrichtung 
und Verwaltung zudem nicht geringe Unkoſten veran⸗ 
laſſe. Die Anſichten des Herrn H. fanden, wie dd 
der Anrede Bine Diskuſſion erwies, einen leb 
ten Anklang. Nur Herr Tetzlaff war anräthig, eine 
Suppenanſtalt wieder zu eröffnen, fand aber für 
ſeinen Vorſchlag keine Unterſtützung. Vielmehr 
erklärten ſich die Anweſenden einſtimmig für die 
Gründung eines Konfumvereins in der von Herrn 
Stadtrath Hoppe vorgeſchlagenen Weiſe, der auch, aber 
nur erwerbsunfähigen Armen, nach Antrag des Herrn 
A. Danielowski, Lebensmittel umſonſt verabfolgen 
ſoll. Zur Ausführung des Projekts wurde ein Ko⸗ 
mitee, die Herren Stadtrath Hoppe, A. Danielowski, 
E. Lambeck, Rob, Schwartz, Rechtsanw. Hoffmann, 
Landecker, Wendiſch, Gieldzinski und Drewitz, gewählt, 
welches ſich durch Kooptation ergänzen und das Pro⸗ 
jekt in nähere Berathung ziehen und ausführen wird. 
Schließlich können wir nicht umbin unſeren Mit⸗ 
bürgern, von welchen die erſte Anregung zu dem in 
Rede ſtehenden Unternehmen ausging, hiefür den 
herzlichſten Dank auszusprechen; anderſeits geben wir 
uns nach Erfahrung aus früheren Jahren der frohen 
Hoffnung hin, daß das beabſichtigte Unternehmen, 
deſſen Ausführung ebenſo ſehr das Herz, wie der 
Verſtand das Wort redet, bei den bemittelteren Be⸗ 
wohnern unſerer Stadt, obſchon auch ihr Erwerb in 
Folge der Geſchäfts⸗ und Vexkehrsſtille, wie der 
Theuerung, gegen ſonſt ein beſchränkterer iſt, eine 
nachhaltige Unterſtützung finden werde. Iſt doch ein 
Gemeinde wie ein Körper; — leidet ein Theil, 
leidet das Ganze. Steuert man daher der Noth F 
Armen, fo bilft und ſchützt man auch ſich ſelbſt. & 
Groſchen den Armen zu rechter Zeit und in zwede 
mäßiger Weiſe gewährt, leiſtet der Sorgloſigkeit und 
Faulheit wahrlich keinen Vorſchub. So iſt's auch 
bei dem projektirten Konfumverein, der den unbemit⸗ 
telten Mitbürgern nur den Druck der Noth für ein 
Paar Mongte erleichtern ſoll. : SR 

— Eifenbahn-Angelegenheiten. Gerüchtweiſe verlau⸗ 
tet, daß der bekannte Eiſenbahn⸗ Unternehmer Herr 
Dr. Strousberg die Abſicht habe, eine Bahn don 
Thorn über Kulm, Graudenz, Marienwerder nach 
Marienburg zu bauen. Der „Gr. Gef.” bemerke 5 
hierzu Folgendes: Wir haben bis jetzt nicht ermitteln 
können, von wo dies Gerücht ausgegangen iſt, wei 
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aber keinen Anſtand, es als ein hoͤchſt unglaubwürdi⸗ 
ges zu bezeichnen. Eine rechtsſeitige Weichſelbahw 
iſt weder durch das Bedürfniß der Weichſelſtädte, 
noch durch dasjenige ihres Hinterlandes ſo dringend 
eboten, daß dafür der Staat oder eine Privalgeſell⸗ 
haft die Mittel hergeben ſollte. Sie würde der 
Oſtbahn einen Theil des Verkehrs entziehen, pas 
davon ſelbſt exiſtiren zu konnen. Das Bedügs 
des rechts der Weichſel liegenden Weſtpreußens weist 
auf einen dritten feſten Uebergang über die Weichſel 
und eine möglichſt nahe Verbindung mit der Oſtbahn 
hin. Alles Uebrige kann zwar unter Umſtänden 
recht bequem und auch nützlich fein, es iſt aber nicht 
in eee e Ane d d. erf 12 
. Eheater. Am Sonntag d. 9. d. eröffnete Herr 
Kullack die hieſige Bühne mit der Novität von Mie er 
lit „Spielt nicht mit dem Feuer!“, welche jetzt na = 
den Zeitungen die Runde auf den deutſchen Bühnen 
macht und überall Beifall findet. Das in der Kom; 
r Zeichnung der einzelnen Se 


x 


poſition, wie in de ae 
tere, als auch bezüglich des Dialogs geiſtvoll und 
piquant geſchriebene Luſtſpiel iſt in feinen Motwer 
zwar nicht ganz neu, aber die Fabel deſſelben feſſelt 
von Anfang bis zum Schluß. Zwei Ehemänner, um 
ihre Frauen von einiden Schwächen, die eine 1 B. 
von der Eiferſucht zu kuriren, 
geſchichte, aus der ſchließlich zum Glück zweier für 
einander le e junger Perſonen Ernſt wird. 
Das Luſtſpiel batte einen durchſchlagenden Erfolg, 
wozu freilich die Mitwirkenden nach Kräften beitrugen, 
was auch das vollſtändig, beſette Auditorium durc “ 2 
ee Vorruf =. te If 15 sry 
es anerkannte. — Dagegen hatte die Offenbach'ſche 
Operette „Die Hanni weint, Damit la er 25 
einen ſehr mäßigen Erfolg. Die Fabel, wie der 
Dialog ſprechen a an, obſchon der Muffk 1 
der Cbaratter des Reizenden nicht abgeſprochen weren 


en kann. * 
ET Be: 


erdichten eine Liebes⸗ 
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0 Zelegeaphifcher Börfen-Bericht. 


N Berlin, den 9. Dezbr. cr. 
nds: feſt. 
Oeſterr. Banknoten. . 83/4 
Ruſſ. Banknoten 84/8 
Warſchau 8 Tage 84 
Poln. Pfandbriefe 4% 574,4 
Weſtpreuß. do. 4% . . 824 
Poſener do. neue 4% 851/4 
Amerikaner RENTE 76/8 
Italiener 147 
a: 
ezember 860 
oggen: ſtill 
JJC 
r FETTE 
e u... N. en, 1733/8 
Frühjahr RE 733/4 
1 Bübäl: 
r 0 role 
„„ m e e 
Spiritus: behauptet. 
. ER VE ERENL SE 201/8 
— — — 
e SR 1, De ne: 208/18 
pr Getreide- und Geldmarkt. 
5 Chorn, den 9. Dezbr. Ruſſiſche oder polniſche 
a Banknoten 84— 84%, gleich 119—118¼%0. 
FR Ehorn, den 9. Dezember. 
* Weizen flau und niedriger. 124—128 pfd. holl. 90 
2 92 Thlr., 129/30/31 ge holl. 94—96—98 Thlr., 
1 per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 
* en unverändert. 115 — 120 pfd. holl. 63 — 66 
Er Thlr., 121—125 pfd. 68—70 Thlr. per 2000. Pfd., 
"Eh ſchwerere Qualität 1 Thlr. höher. 
f Erbſen, Futterwaare 58—61 Thlr., gute Kocherbſen 
2 62-66 Thlr. per 2250 Pfd. 


3 Hafer 30—34 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Danzig, den 7. Dezember. Bahnpreiſe. 
Zeizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
115—132 pfd. von 95— 135 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen 117-124 pfd. von 80½—91½“ Sgr. pr. 
81/8 Pfd. 
Gerſte, kleine 103— 10 pfd. von 6367 Sgr. pr. 
72 Pfd. Gerſte, große 106— 116 pfd. von 6468 
2 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Erbſen 75 82½ Sgr. pr. 90 Pfd. 


Spiritus 21½, 21½ Thlr. pr. 8000 pCt. Tr. 
Stettin, den 7. Dezember. 
RE Leizen loco 85-96, Dez. 94 Br., Frühj. 95 ¼. 
A Roggen loco 71—75, Dez. 7319, Frübj. 72½. 


Nu böl loco 10¼, Dez. 10 ½¼, April⸗Mai 103/ 
Spiritus loco 20%/4, Dez. 20, Frühſ. 21 Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Deu 3. Dezember. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdruck 


2 27 oll 10 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 3 Zoll. 
Den 9, Dezember. Temp. Kälte 8 Gand Luftdruck 
2 28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 9 Zoll. 
1 Inferate, 

€ En Nachſtehende a 

Polizei⸗Verordnung 


Verbot der Benutzung ſchädlicher Farben zum 
Spielzeuge und zu Conditorei Waaren betreffend. 
f Zur Verhütung der Benutzung ſchädlicher 
Varbeſteffe zur Färbung des Kinderſpielzeuges 
und der Conditorei⸗Waaren, bringen wir das 
nachſtehende Verzeichniß der ſchädlichen und un⸗ 
ſchädlichen Farben zur allgemeinen Kenntniß und 
unterſagen auf Grund des § 11 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
den Verfertigern und Verkäufern ſolcher Waaren 
die Verwendung der als ſchädlich bezeichneten 
Farben. Selbſt wenn kein Nachtheil entſtanden 
it, werden die Waaren, zu welchen ein verbotener 
Porbeſtoff verwendet worden, confiseirt und die 
Uaoebertreter dieſes Verbots mit einer Geldbuße 
bis zu 10 Thlr. belegt werde; 
: A. Schädliche Farben. 

a a. Für Spielzeug. 
Weiß. Bleiweiß, Kremſerweiß, Schieferweiß, 
Schwerſpath, Zinkexyd, Wismuthweiß. 
Operment oder Rauſchgelb (Auri pig- 
mentum), Königsgelb, Kaſſelergelb, Neapel⸗ 
gelb, Bleigelb oder Maſſicot, Engliſchgelb, 
Cbremgelb oder chromſaures Blei, Neugelb, 
n gelbe Bronze und Pariſer⸗ 
gelb. 


Grün. Grünſpanblumen, Braun⸗ 
ſchweigergrün, Berggrün, Bremergrün, 
Schwediſches oder Scheelſches Grün, 
Wienergrün, Schweinfurtergrün, Pariſer⸗ 
grün, Berlinergrün, Kirſchbergergrün, Neu⸗ 
grün, Oelgrün, grüne Bronze, Kaiſergrün, 
Maisgrün, Engliſchgrün, Kaſſelergrün, Moos⸗ 


Grünſpan, 


grün, Papageiengrün, Chromgrün, Koboltgrün, 
Blau. Reines Berlinerblau, Lackmus, Indigo. 


grünen Zinnober, Kaiſerdeckgrün, Maigrün, 

Mineralgrün, Neapelgrün, Neuwiedergrün, 

Zinkblende und jedes aus einer Miſchung 

von ſchädlichem Gelb und Blau noch ſonſt 

zu bildende Grün. 

Bergblau, Mineralblau, Bremerblau, 
Silberblau, Binſenblau, Wienerblau, Kö⸗ 
nigsblau, Leuthenerblau, Smalte, blauer 
Erzglanz, blauer Streuglanz, Eſchel, 
Louiſenblau. 

Malerzinnober, Meninge, (Minium) 
Kupferroth, Kupferbronze, Chromroth, 
Engliſch⸗Schönroth, Mineralroth, rother 
Streuglanz, Chromſchang, Florentiner Lack 
auch Karminroth genannt. 

b. Für Conditorei⸗Waaren. 

Maler-Zinnober, Meninge (Minium), 
Operment und die übrigen oben angege⸗ 
benen Subſtanzen. 

Grünſpan, Grünſpanblumen und die 
übrigen oben angegebenen Subſtanzen. 

Bergblau und die ſämmtlichen oben an⸗ 
gegebenen Farbeſtoffe. 

Orangengelb. Ein Gemenge der oben ange⸗ 
führten ſchädlichen Subſtanzen. 

Violet. Eine Verbindung der oben bezeichneten 
rothen und blauen Farben. 

Braun. Terra siena und Gemiſche aus einer 
der oben angeführten Farben roth und 
ſchwarz. 

Gold- und Silberfarbe. Unechtes oder Schaum- 
gold und unechtes oder Schaumſilber, 
Goldbronze, Silberbronze Kupferbronze, 
roher Spießglanz (Antimonium crudum) 

B. Unſchädliche Farben. 
b. Für Spielzeug: 

Weiß. Präparate gut ausgewaſchener Kreide, 

mit Waſſer angerührter und getrockneter 

Gyps, weiß gebranntes Hirſchhorn und 

Elfenbein, Asbeſt (Federweiß), präparirter 

Speckſtein, präparirter Talk und weißer Thon. 

Kurfumawurzel, Schüttgelb, Safran, 
Orlean, gelbe Erde, gelber Krapplack, 
Berberitzenwurzel, Ockergelb, Quereitron, 
Scharte, Vau, Kreuzbeeren, Gelbdeeren, 
gelber Lack, Saftgelb und eine Abkochung 
von Gelbholz mit dem vierten Theile 
Alaun und Gummi verſetzt. 

Saftgrün und alles Grün, welches aus 
der Zuſammenſetzung der unſchädlichen 
blauen und gelben Farben hergeſtellt wer⸗ 
den kann, z. B. Indigo oder Berlinerblau, 
oder Lakmus, mit Kurkumawurzel oder 
Safran verjegt, 

Reines Berlinerblau, Indigo, beſonders 
mit vier Theilen concentrirter Schwefel⸗ 
ſäure bereitet und durch Natrum oder Kreide 


Blau. 


Roth. 


Roth. 


Grün. 
Blau. 


Gelb. 


Grün. 


Blau. 


abgeſtumpfte Auflöſung deſſelben, Lackmus 


und Saftblau, ſächſiſches Blau, Tinktur 
von blauen Violen oder Kornblumen, 
Pariſerblau, Neublau. 

Roth. Karmin, Karminlack, Freienwalder-Noth, 
Kugellack, Berliner-Roth, Florentinerlack, 
Krapplack, Roſenlack, Cochenille, Wienerlack, 
Tinkturen und Abkochungen von Fernam— 
buckhelz, Kampecheholz, desgleichen ven 
Cochenille mit etwas Weinſtein, ein Auf⸗ 
guß von Eſſigroſen, mit Waſſer bereitet, 
die Säfte von rothen Beeren, amerikaniſcher 
Bolus, Braunreth, gepulvertes Sandelholz. 

Braun. Biſter, Cölniſche Erde, Mumie, Sepia, 
Umbra, Keſſelerbraun, Mabagonibraun, 
Mineralbraun, Modebraun, Ruſſiſchbraun 
und Miſchungen aus unſchädlichem Roth 
und Schwarz. 


c. Für Conditor Waaren. 

Roth. Eine Abkochung von Fernambuckholz mit 
Alaun, die Säfte rother Beeren, ein Auf⸗ 
guß von rothen Klatſchroſenblättern, mit 
Waſſer bereitet. 


Gelb. Saftgelb, Saflor, Safran, Kurkuma⸗ 


wurzel, ein wäſſriger Aufguß von gelben 
Ringelblumen. 

Grün. Saftgrün und die Verbindung aus den 

unſchädlichen blauen Farben mit den vor⸗ 

genannten gelben. f 

Orangengelb. Eine Abkochung von Orlean mit 
einem Zuſatze von Natrum, Saftnanguin, 
ſowie Gemiſche aus unſchädlichen gelben 
und rothen Farben. 

Violett. Cochenille, mit Soda oder Kalkwaſſer 
ausgezogen, Lackmus, Saftviolett, und Ge⸗ 
miſche aus unſchädlichen rothen und blauen 


Farben. 

Gold und Silber. Echtes Blattſilber und echtes 
Blattgold. N 
Die Polizei⸗Behörden unſeres Verwal- 


tungs ⸗ Bezirks haben die Verfertiger und 
Verkäufer von Spielſachen und Conditoreiwaaren⸗ 


auf die vorſtehende Verordnung aufmerkſam zu 


machen und deren Befolgung durch häufige un⸗ 
vermuthete Reviſionen der von ihnen gebrauchten 
Farbeſtoffe zu controlliren. 

Marienwerder, den 13. November 1867. , 
Königl. Regierung. Abth. des Junern. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und 

Beachtung gebracht. 
Thorn, den 3. December 1867. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Bekanntmachung. 

Erfahrungsmäßig tritt während der Weih⸗ 
nachtszeit eine ſehr bedeutende Steigerung des 
Poſt⸗Päckerei⸗Verkehrs ein. Zwar werden Sei⸗ 
tens der Poſtbehörden die umfaſſendſten Maß⸗ 
regeln getroffen, um die ordnungsmäßige Expe⸗ 
dition der außerordentlich zahlreichen Packetſen⸗ 
dungen ſicherzuſtellen. Das Publikum iſt indeß 


im Stande, auch ſeiner Seits dazu beizutragen, 


daß jener ungewöhnlich ſteigende Verkehr pünkt⸗ 
lich bewältigt werde, ſobald nicht der überwiegend 
größte Theil jener Sendungen erſt in den letzten 
Tagen bei den Poſten zuſammentrifft. Es er⸗ 
geht deshalb an die Verſender das Erſuchen, 
die Aufgabe der Päckereien mit Weihnachts⸗Sen⸗ 
dungen nicht auf die letzten Tage und die äußer⸗ 
ſten Friſten hinauszurücken, vielmehr im eigenen 
Intereſſe und zur Förderung des Geſammt⸗ 
Verkehrs auf eine angemeſſen frühzeitigere Ab⸗ 
ſendung jener Päckereien Bedacht zu nehmen. 

Zugleich wird empfohlen, daß die Signatur 
und der Name des Beſtimmungsorts auf den 
Packeten recht deutlich und unzweideutig ange⸗ 
geben und etwaige ältere Signaturen, welche 
ſich noch auf der Emballage befinden ſollten, 
von derſelben entfernt oder wenigſtens unkennt⸗ 
lich gemacht werden. 

Marienwerder, den 4. Dezember 1867. 

Der Ober-Poſt-Direetor. 
Winter. 


De Herren Empfänger von Frachtgütern 
machen wir wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß unſere Schaffner angewieſen ſind, nur gegen 
Zahlung der darauf haftenden Auslagen und 
Speeſen das Gut auszuliefern. 

Für derart nicht angenommene Güter müſſen 
wir Rückfuhr, Lagergeld, Aſſecuranz und Bros 
viſion berechnen. N 

Thorn, den 24. November 1867. 

Rudolf Asch. Julius Rosenthal und 
Gebrüder Lipmann. = 
A“ paſſendes Weihnachtsgeſchenk empfehle ich. 
billigſt hölzerne und eiferne Laubſägebogen, 
Sägetiſche nebſt andern dazu gehörigen Utenſilien, 
wie auch complette große und kleine Werkzeug⸗ 
kaſten. C. B. Dietrich. 


Kleinkinder-Dewahrenkalt. 


Unſere Verſteigerung am 20. November 
hat etwa 194 Thaler eingebracht. Dies zur 
Mitfreude Aller, die dazu mitgewirkt haben, ins⸗ 
beſondere den lieben Frauen und Jungfrauen, 
die auch diesmal mit ihren Händen gearbeitet, 
und Allen, die ihre Liebe durch Kaufen bewieſen 
haben. Mit unſerem Danke für dieſe große 
und freundliche Theilnahme verbinden wir den 
Wunſch, daß doch recht Viele kommen und ſelbſt 
ſehen möchten, wie die Anſtalt blüht und die 
Kinder in ihr fröhlich gedeihen. Das Pflege⸗ 
haus an der Bache iſt an ſeinem Schilde leicht 
8 erkennen und ſteht an allen Wochentagen von 

Uyr Morgens bis 6 Uhr Abends jedem Kin⸗ 
derfreunde offen. 
Der Frauenverein. 


Auction. 
Im Hauſe der Frau Schwartz Schülerſtr. 
zwei Treppen hoch, ſollen 
Donnerſtag, den 13. Dezember 
von Morgens 9 Uhr ab, verſchiedene Möbel, 
Haus⸗ u. Küchengeräth, meiſtbietend gegen gleich 
daare Bezahlung, verſteigert werden. 
um bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle 
ich mein reichhaltiges Lager von ſolid und 
praktiſch gearbeiteten Handnähmaſchinen zu äußerſt 
billigen Preiſen. O. B. Dietrich. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle 
ich mein reiches Lager von Feſtgeſchenken für 
Kinder und Erwachſene. Zur Bequemlichkeit 
u. beſſern Ueberſicht des mich beehrenden Publi- 
kums habe eine Ausſtellung eröffnet. 
g E. F. Schwartz. 
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Zum Weihnachtsfefte 
empfehle ich mein Lager feiner Stahlwaaren, 
als: Tiſchmeſſer, Gabeln, Deſſertmeſſer, Taſchen⸗ 
Federmeſſer, Raſiermeſſer und Streichriemen, 
Korkzieher, Nagelzangen und feine Scheeren aller 
Art, ferner für Landwirthe Tätovirzangen, Kerb⸗ 
und Lochzangen, Klauenſcheeren, ſo wie thierärtztl. 

Verbandtaſchen bei beſter Arbeit zu ſoliden Preiſen. 


Wess Aufgabe des Geſchäfts empfehle zu 
g Weihnachtsgeſchenken: ſeidene und Caſimir⸗ 
Weſten, woll. Shawls und Tücher, ſeidene 
Taſchentücher, Shlipſe, woll. und ſeidene Jacken 
26. ꝛc. zum und unter dem Einkaufs Preiſe. 
Otto Pohl. 
Eine kleine Partie guter Speiſe⸗Kartoffeln, 
à Scheffel 25 Sgr., offerirt 
C. B. Dietrich. 
m mein Lager in wollenen und Putz⸗Sachen, 
ſo wie in Blouſen, garnirten und ungarnirten 
Neglige Häubchen ꝛc. ꝛc. zu räumen, verkaufe 
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte zu bedeutend 
heruntergeſetzten Preiſen. 


Magen morſellen, 
gebrannte Mandeln, Frucht⸗ und andere Bonbons, 
feinſte Chocoladen, ruſſiſchen Thee, Vanille, Ge⸗ 
würze, Roſenwaſſer, Citronenöl, Citronade, Gold⸗ 
und Silberſchaum ze. eupfiehlt billigſt die Dro⸗ 
guenhandlung von 

C. W. Spiller. 


— = 
Engl. Bisquits 
zu Thee, Bouillon und Obſtſuppen empfiehlt 
J. G. Adolph. 
Französische Odeurs 
in zehn ſuperfeinen Nuancen, loſe und in eleg. 
Flacons, Riechkiſſen, Pommaden, Haaröle, Fira- 
teurs, Toilettenſeifen, Räucherartikel, durchweg 
elegante Faſſung in reichſter Auswahl und bei 
wirklich billigen Preiſen offerirt die Droguen⸗ 


andlung von 
5 5 C. W. Spiller. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Der Kalender des Lahrer hinkenden Boten für 1868, 11 Bogen, 
Preis nur 4 Sgr. mit einer Prämien-Vertheilung von baaren 250 Thlru., 
iſt ſtets vorräthig bei Ernst Lambeck und Justus Wallis in Thorn. 
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= Um Rückſracht zu erſparen 


| ſoll das Lager 


a cchter Porzellan-Waaren 
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e- la ld 
Aerztliche Anzeige. 
Mittwoch, den 11. und Donnerſtag, den 
12. d. M., bin ich genöthigt, mich in Thorn 
(ſchwarzer Adler) aufzuhalten und theile dies 
denjenigen Patienten jener Gegend mit, die mich 
perſönlich zu ſprechen wünſchen 
Dr. Loewenstlein, 
homöopathiſcher Spezialarzt aus Schwetz. 
Am 8. Januar beginnt 


die Kgl. Preuss. Staats-Lotterie 
mit Gewilnen von 150,000, 100,000, 50,000 
Thlr. u. ſ. w., ihre erſte Klaſſe. Hierzu ver⸗ 
kauft und verſendet Looſe 
1 17 


1 72 1 
für 18½ Thlr., 9 ½ Thlr., 42 Thlr., 
Ag Yıs 752 764 
„ 2 ½ Thlr., 1¼ Thlr., 20 Sgr., 10 Sgr. 
Alles auf gedruckten Antheilicheinen, gegen 
Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages 
die Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer, Stettin. 

NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen 
in mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 und 
15000 Thlr. 
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Den geehrten Herren Bauunter— 
nehmern fo wie einem geehrten Pur 
blikum die ergebene Anzeige, daß ich 
jetzt Beſitzer der Ziegelei Glinke bin 
und offerire alle Sorten don weißen 
Ziegeln zu annehmbaren Preiſen. 


Dorf Glinke, 6. Dez. 1867. 


A. H Schwerin, 


Aſtrachaner Erbſen 
empfieblt J. G. Adolph. 


Jum Weihnachtsſeſte! FE 
empfieblt fein reichhaltiges Lager zu bil⸗ 


ligen Preiſen. 
Jacob Goldberg, Thorn. 


P ſeſſerkuchen 


in allen Sorten empfiehlt 


Volkmann, 
Brückenſtraße No. 9. 


für Damen empfing ich eine neue Sendung und 
empfehle zugleich Filzſchuhe und gefütterte Ga⸗ 
maſchen für Damen und Kinder zu bedeutend 
herabgefchten Preiſen. 
Hermann Elkan 
am Markt 431. 


cv 1 


im Hauſe des Herrn v. Janiszewski Schülerſtraße 


während nur noch 3 Tagen vollſtändig geräumt werden. m 
Sämmtliche Artikel werden Theils zu, Theils unter dem Fabrik-Preiſe verkauft. N 


D. Bukofzer, 


aus Königsberg. 65 


Herrmann Thies Mundwasser, 
als anerkannt beſtes und unfehlbares Haus⸗ 
mittel gegen jede Art Zahnſchmerz, Zahngeſchwulſt, 
üblen Geruch aus dem Munde, ſowie gegen 
ſchwammiges, leicht blutendes und entzündetes 
Zahnfleiſch, Scorbut und ſogen. Caries, zur 
Reinigung der Zähne und des Zahnfleiſches, ſo 
wie zur Befeſtigung locker gewordener Zähne, 
iſt A Flacon 7½ Sgr. ſiets vorräthig in der 
Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn. 


Täglich 
echt Erlanger Bier vom Fass 
bei Friedrich Schulz. 


Zu Weihnachtsgeſchenken empfehle BE i 


rein leinene Tafchentücher 


in allen Qualitäten zu ſehr billigen Preiſen. 
hm. 


Marzipan⸗JRandeln 
empfiehlt Adolph Raatz. 
Schott, erowufullbr. und 
Schott. crown Ihlen⸗Heeriuge 
empfiehlt in Tonnen billigſt 
ide Adolph Raatz. 
Einen guten Halbwagen und desgl. Schlit⸗ 
ten verkauft der Proviantmeiſter Rieſe. . 
(Ei hellbranne Stute, 5 Jahre alt, eleg. Reit» 
und Wagenpferd, ſteht zum Verkauf. Näheres 
Altſt. 11, parterre rechts. — 5 
Cein Knabe mit ven nöth. Schulkenntniſſen 
ſucht in einem Kaufmannsgeſchäft, reſp. Comptoir 
als Lehrling eine Stelle; gefl Adreſſen poste 
restante unter Chiffre X. Z. 10 Thorn. 
1 bill. fl. Wohnung ſof. zu verm. H. Lilienthal. 


Heute Dienſtag, den 10. d. M.: 


Concert 


und komiſche Geſangsvorträge von der Damen» 


11 


Kapelle des Herrn Ludwig, wozu ergebenſt ein⸗ 


ladet 


VUereinjunger Kaufleute, 
Heute Abend, präeiſe 8 Uhr: 
Vortrag des Herrn K. Marquart 


im Vereins Local. 


Stiasni. 


Der WVorſtand. ur 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Dienſtag, den 10. Dez „Ein glücklicher Fa⸗ 
milienvater“, Original Luſtſpiel von C. A. 
Görner. Zum Schluß: „Meine Tante, 
Deine Tante“, Schwank mit Geſang und 
Tanz in 1 Akt von Jacobſohn. 


Die Direktion. 85 
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